
Grünes Grundsatzprogramm: Wissensökonomie
Unterkapitel V. Wissensökonomie

Die exponentielle Beschleunigung der Informationsverarbeitung und Datenübertragung hat nicht nur die
Globalisierung der Finanzmärkte und der Güterproduktion auf eine neue Stufe gehoben. Sie verändert
auch die Arbeitsprozesse und die Wirtschaftsstruktur. Ein immer größerer Teil der Wertschöpfung basiert
auf Forschung, Entwicklung, Informationsverarbeitung und Kommunikation. Die Innovationszyklen
verkürzen sich rapide. Das Qualifikationsniveau der Beschäftigten steigt; Bildung und Weiterbildung
werden zum Schlüssel für beruflichen Erfolg. Die Teilhabe daran darf nicht vom Einkommen oder der
sozialen Herkunft abhängen.

Gleichzeitig wandeln sich die Arbeitsbeziehungen. Das Zeitalter des Fordismus, der zentralistisch
organisierten Massenproduktion, ist zu Ende. Der Wert moderner Unternehmen besteht vor allem im
Wissen seiner MitarbeiterInnen. Erweiterte Arbeitsautonomie, Teamarbeit, Eigeninitiative und flache
Hierarchien werden zu Kennzeichen der neuen Ökonomie. Mehr Selbstbestimmung in der Arbeit wird zu
einer realen Chance.

Allerdings hat diese Entwicklung auch ihre Kehrseiten: steigender Leistungsdruck, wachsende
Konkurrenz, die Auflösung langfristiger Betriebsbindungen und beruflicher Sicherheiten. Die New
Economy macht deshalb kollektive soziale und tarifliche Sicherungssysteme nicht überflüssig.

In der Wissensökonomie müssen die Kategorie des „geistigen Eigentums“ und das Patentrecht neu
gefasst werden, um die Entstehung von Wissens-Monopolen zu verhindern, die zur Barriere für den
technologischen Fortschritt werden und den Marktzugang für neue Unternehmen erschweren. Besonders
brisant ist diese Frage für die Gentechnologie. Wir sprechen uns strikt gegen die Erteilung von
Stoffpatenten auf Lebewesen sowie Gene oder Gensequenzen pflanzlichen, tierischen oder
menschlichen Ursprungs aus. Die neuen Informations- und Kommunikationstechnologien können zu
einer nachhaltigen Wirtschaftsweise beitragen. Sie können eine ressourcenschonendere Steuerung von
Produktionsprozessen und Transportketten ermöglichen und den Weg zu einer modernen
Kreislaufwirtschaft eröffnen. Null-Emissions-Fabriken sind keine Utopie mehr. Die Miniaturisierung von
Geräten und Maschinen spart Energie und Rohstoffe. Videokonferenzen und Online-Kommunikation
können aufwändige Reisen ersetzen. Die Wertschöpfung verlagert sich zunehmend auf Dienstleistungen.
Diese „Dematerialisierung“ der Ökonomie erleichtert die dringend notwendige Verminderung des
Naturverbrauchs, ohne die wirtschaftliche Dynamik stillzulegen.
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